[image: image1.png]


SOLIDARITÄT: EINE GESCHWISTERLICHE 
GÜTER- UND WERTEGEMEINSCHAFT 

„...auf dass sie alle eins seien, gleichwie du, Vater, in mir und ich in dir,
 auf dass auch sie in uns eins seien...“ Johannesevangelium 17,21

LEITFADEN FÜR DIE ARBEIT IN DEN EQUIPEN

Die Christliche Interkontinentale Fraternität der Menschen mit Behinderung ist eine Bewegung, in der wir für die ganzheitliche Entwicklung sowie die menschliche und geistliche Bildung derjenigen Sorge tragen die, so wie wir, dieser Bewegung angehören. Gleiches gilt für die Menschen, die sich dieser Bewegung annähern und Kontakt mit uns aufnehmen.  
Um diese Aufgabe umzusetzen fördern wir im Sinne unserer Ideologie die Entwicklung des geschwisterlichen Lebens mit Hilfe eines offenen evangelisierenden Geistes. Wir wollen wir in Verbindung mit dem Wort Gottes den Blick stärker auf das Leben der Menschen ausrichten, denn sie sind der springende Punkt unserer reformierenden Aktion. 

In diesem Bestreben, die Gute Nachricht zu verkündigen, die die frohe Botschaft auf ein menschlicheres und brüderlicheres Leben beinhaltet, darf die Fraternität in ihrem Handeln und in ihrem Lebensstil nicht vergessen in der Güter- und Wertegemeinschaft zu wachsen. Das bedeutet, dass wir in der Kenntnis heranwachsen müssen auf welche Art und Weise wir das, was wir sind und haben persönlich und  zum Wohle der Gemeinschaft und der gesamten Bewegung beitragen können. 
Wir sind der Überzeugung, dass jeder von uns Fähigkeiten und Werte besitzt, die er in die Gemeinschaft einbringen kann. Dies dient vor allem dazu, dass die Fraternität weiterhin ihre Botschaft und ihren prophetischen Sinn unter den Menschen mit Behinderung verkündet. Niemand darf von der Solidaritätsbewegung ausgeschlossen werden. 

Unser Ziel ist es die menschliche Gesellschaft neu zu gestalten. Die individuelle Groszügigkeit des Einzelnen reicht dafür nicht aus. Es genügt auch nicht Gutes zu tun innerhalb der verschiedenen Gesellschaftsschichten, Almosen zu verteilen oder Wohltätigkeitsverantstaltungen abzuhalten. Es muss eine Gemeinschaft entstehen, in der es weder dein noch mein gibt und in der die Freude zu teilen der aufrichtigste Bund des geschwisterlichen Verständnisses und des Miteinanders ist. 

Als Mitglieder der Fraternität müssen wir immer wieder aufs Neue erfahren, dass die persönliche Verwirklichung durch die Aufgabe des eigenen Ichs erfolgt. Jeder, der einmal eine Liebeserfahrung gemacht hat, versteht leicht, dass man umso mehr Liebe empfängt, je mehr man den Anderen liebt. Dementsprechend können wir bestätigen, dass wir umso glücklicher sind, je sozialer wir uns innerhalb der Gesellschaft verhalten. 

Das heisst, die Gemeinschaft der Güter und Werte muss auf Basis eines ungezwungenen freimütigen Teilens mit unseren Brüdern und Schwestern geschehen. Wir sind Menschen und Gemeinschaft, nicht nur um das zu regulieren, „was andere teilen“ sondern vielmehr um uns persönlich und als Gemeinschaft einzubringen; mit anderen Worten auf grosszügige Weise „für andere da zu sein“ 

Diese Ideen veranlassten die Interkontinentale Equipe im Interkontinentalen Komitee 2010 die allgemeine Überlegung zu diesem Thema anzuregen, da es Aufgabe der Equipe ist die Einheit und Solidarität unter den Fraternitätsmitgliedern aller Kontinente zu fördern.  

Im Komitee von Oporto (Portugal) 2010, gab es ein Referat zu diesem Thema, das von allen Beteiligten sehr gut angenommen wurde. Dieses Referat „Teilen was wir sind und was wir haben“ ist öffentlich zugänglich um sich eine bessere Vorstellung davon zu machen und um Anderen bei Überlegungen zu diesem Thema behilflich zu sein.
Zudem soll das Thema von allen Equipen an der Basis und von den Verantwortlichen bis zum kommenden Komitee 2014 bearbeitet werden. Zu berücksichtigen sind dabei die nachstehend angestrebten Ziele, sowie einige evangelische Texte als Arbeitsgrundlage und ein auszuarbeitender Fragebogen. 

ZIELE

- Die Einheit der Fraternität fühlen. Sich nicht nur im kleinen Umfeld bewegen, sondern sich anderen Realitäten und der Welt öffnen. Nicht nur für die eigene Gemeinschaft arbeiten, sondern sich bewusst werden, dass wir Teil einer großen Familie sind, die sich über die ganze Welt ausbreitet.
- Die Vielfalt jedes Menschen und der eigenen Fraternitätsgruppe entdecken, damit wir uns bewusst werden, dass wir alle teilen können und müssen. Wir alle haben Fähigkeiten und Werte, die wir in die Gemeinschaft aller einbringen können.

- Betonen, dass unter den Werten, die wir teilen auch folgende sind:
- Unsere Zeit zu teilen, indem wir bereit sind Verantwortung in den Equipen der Fraternität zu übernehmen. 

- die materiellen und wirtschaftlichen Ressourcen zu teilen, die zum Gelingen beitragen.

- VERSTEHEN, dass der Erhalt und das Gelingen der Aufgabe aller ist  und nicht nur die DER verantwortlichen Equipen. Das muss bei jedem Einzelnen beginnen und Alle gleichermaßen betreffen. 

- das Bewusstsein wecken, dass unsere Solidarität ein koordiniertes und nachhaltiges Handeln in der ganzen Bewegung erfordert. Unsere Ressourcen stammen aus dem, was wir mit eigenen Anstrengungen, als Equipe und als Fraternitätsmitglied schaffen können mit dem Bestreben, diese Ressourcen allen zugänglich zu machen. (Erkenntnis ist gut, gemeinsame Erkenntnis ist besser, sagt Pater François). Dies sollten wir grundsätzlich so handhaben und nicht nur, wenn es die Verantwortlichen uns darum bitten oder wenn es dringend erforderlich ist. 

Auch hinsichtlich der wirtschaftlichen Ressourcen ist es wichtig, dass wir zum Wohle der Fraternität teilen; ganz besonders jetzt, im Hinblick auf die Durchführung des Interkontinentalen Komitees 2014. Es ist wichtig, dass wir unsere Fähigkeiten und Werte immer einbringen und teilen und uns in allen Ländern und in allen Kontinenten immer wieder motivieren, um die Bestrebungen zu unterstützen, die den Weg zur brüderlichen Einheit ebnen.
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TEXTE

Die anvertrauten Zentner, Matthäus 25, 14-27

Die Aussendung der 12 Jünger, Lukas 9, 2-6
FRAGEBOGEN

1.  Welche Werte und Fähigkeiten entdeckst Du in Dir und in Deiner Fraternität?

2. Im Hinblick auf die Texte (Die anvertrauten Zentner, die Aussendung der 12 Jünger): Zu welcher Haltung regen diese Texte mich selbst und meine Gruppe an, um in Solidarität zu wachsen?

3. Nachdem diese Werte in mir und in der Gruppe erkannt sind: Wie werde ich diese Werte zugunsten der Entwicklung der ganzen Fraternität umsetzen? Sich bemühen, einen gefassten Vorsatz zu verwirklichen; die vorher angesprochenen Ziele dabei nicht aus dem Auge verlieren. 
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